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2lbet ïautn t)ûtte baë Mägblein fein »lein ^bet um ben^of>f,

fcfiloff eê mit Brennenben Sßangen, in toilber £aft butcEjê ^tufdjtlod) I)tn=

auf unb fdEjaffte alfoBalb einen mächtigen ätmöott $euJmunter, eê neben

baë ^ätblein Ifintoetfenb unb fotglid) auëfprettenb. ©ben toollte eê ft

toiebet burd&ê £euIoc^ hinauf machen, ba tief ifyn ber bertounbett gm

fetjenbe Sätet gut „3a, SWaiteli, toaê fâïït bit ein, toaS mad&ft bu benn ba

für ein Sett? SBitlft ettoa gar bu im ©tall fdjlafen?"

„3a," fagte baë Marannli, auf einem Seiterfftoffen ob bent Satten

ftebenb, „toeifjt Sater, fonft ïommt am Qsnbe in bet Sadjt bod) bet Mann

im toten" ôemb toieber unb Çolt baë Süfeeltoeiftöen, um ifyn mit feinem

gro§mäd)tigen Meffet ben ®opf abgufdjneiben.

„Sein, baë foil et nidjt," madjte bet Sauet, „toir bettiegeln bte ©tall-

titre. Somm feigt, bu Sättlein!"
_

©t trat art ben 23atten, na£)m ba§ SDÎatannIi auf ben Sfttn, ï)ob bic

Saterne ïjod), einen fttüfenben, fd)iet ftolgen Slid übet unb ®alb

tuenb, bie fid) beibe gelegt Ratten, unb üerlief; bann ruhigen @d)titteë ben

©tall.
^

2)aê Marannli aber lehnte fein $5f)fd)en att fceê Sätet» Siëmetftucl

unb fal) fcfjläfrig nad) feinem Äalblein, baë ibinen mit großen oettounbet-

ten 2Iugen nadfglofete.

4*» -««

Bie ffilallfafrt nad] ffienlaar.

2tm Renfler ftanb bie Ututter,

3m Bette lag ber Sofn, i

„JDillft bu ntrfjt aufftefn, iüiltjelm,
§u fefauen bie pro3effton ?"— }

,,„3(f bttt fo franf, o JTtutter,

Paff icf nteft tjor' unb fei;';
3d? beut' art bas tote ©retefen, j

Pa tut bas perç mir met!.""

„Stet; auf, mir molten nad) Keulaar,

Bimm Bud) unb Botenfrau; ;

Pie îïtutter (Sottes feilt bir
Pein franîes perse ganj."

<£s flattern bie Kircfenfafnen,
<2s fingt im Kircfenton,
Pas ift 3U Köllen am Bfeine,
Pa geft bie projeffion.

Pte Ututter folgt ber Ittenge, ;

Pen Sofn, ben fiifret fie,

Sie fingen beibe im ©fore:
„(Selobt feift bu, Utarie!"

Pie Ututter (Sottes ju Keulaar

(Trägt feut' ifr beftes Kleib;
peut' fat fie utel 3U f(faffen,

s fommen uiel franfe £eut'.

Pie franfen £eute bringen

3fr bar als ©pferfpenb'
Bus ÏPacfs gebilbete ©lieber,

Biel mäcfferne ^ii§' uub pänb'.

Unb mer eine lüacfsfanb opfert,

Pem feilt an ber panb bie ÏPunb';
Unb mer einen tDacfsfuf; opfert,

Pem mirb ber Ju§ gefunb.

Had; Keulaar ging manefer auf Ktücfen,

Per jefo tan3t auf betn Seil;
©ar manefer fpielt fegt bie Bratfdje,
Pem bort fein Ringer mar feil.
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Aber kaum hatte das Mägdletn sein Tüchlem wieder um den Kops,

schloss es mit brennenden Wangen, in wilder Hast durchs ^ruschiloch hur-

auf und schaffte alsobald einen mächtigen Armvoll Heu hurunter es neben

das Kälblein hinwerfend und sorglich ausspreitend. Ebeir wollte es ft

wieder durchs Heuloch hinauf machen, da rief ihm der ^wundert zu-

sehende Vater zu: „Ja, Maiteli, was fällt dir ein, was machst du denn da

für ein Bett? Willst etwa gar du im Stall schlafen?"

„Ja," sagte das Marannli, aus einem Leitersprossen ob dem Barren

stehend, „weißt Vater, sonst kommt am Ende in der Nacht doch der Mann

im roten Hemd m Ber und holt das Lützelwetßchen, um ihn, mit seinen,

groß,,,ächtigen Messer den Kopf abzuschneiden.

„Nein, das soll er nicht," machte der Bauer, „wir verriegeln d,e Statt-

türe. Komm jetzt, du Närrlein!"
^

Er trat an den Barren, nahm das Marannli auf den Arm, hob die

Laterne hoch, einen prüfenden, schier stolzen Blick über Kuh und Kalb

tuend, die sich beide gelegt hatten, und verließ dann ruhigen Schrittes den

Stall.
Das Marannli aber lehnte sein Köpfchen an des Vaterv Lismerkutel

und sah schläfrig nach seinem Kälblein, das ihnen mit großen verwunder-

ten Augen nachglotzte.

Lit Wallfahrt nach kwlaar.

Am Fenster stand die Mutter,

Im Bette lag der Sohn, /

„ZVillst du nicht aufstehn, Wilhelm,
Zu schauen die prozesston?" — s

„„Ich bin so krank, o Mutter,
Daß ich nicht hör' und seh',

Ich denk' an das tote Gretchen, ^

Da tut das Herz mir weh.""

„Steh auf, wir wollen nach Revlaar,
Nimm Buch und Rosenkranz,

Die Mutter Gottes heilt dir
Dein krankes Herze ganz."

Es flattern die Rirchenfahnen,
Es singt im Rirchenton,
Das ist zu Rollen am Rheine,

Da geht die Prozession. -

Die Mutter folgt der Menge,
Den Sohn, den führet sie,

Sie singen beide im Thore:

„Gelobt seist du, Marie!"

Die Mutter Gottes zu Revlaar

Trägt heut' ihr bestes Rleid,
Heut' hat sie viel zu schaffen,

Es kommen viel kranke Leut'.

Die kranken Leute bringen

Ihr dar als Opfersxend'

Aus Wachs gebildete Glieder,

viel wächserne Füß' uud Händ'.

Und wer eine Wachshand opfert,

Dem heilt an der Hand die Wund',
Und wer einen Wachsfuß opfert,

Dem wird der Fuß gesund.

Nach Revlaar ging mancher auf Rrücken,

Der jetzo tanzt auf dein Seil,
Gar mancher spielt jetzt die Bratsche,

Dem dort kein Finger war heil.
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Die Ktutter nal?m ein K?ad?sltd;t

llnb bilbete braus ein Ejer3 :

,,23rtng' bas ber Ktutter (Sottes,

Dann tjeilt fte beinen Sd?merä."

Der Sotjn ttal?m feufsenb bas tt>ad?sl?er3, j

(Stng feufjenb 3um Betltgenbilb ; ;

Die Œrâne quillt aus beut îluge,
Das IDort aus bem bjerjen quillt: |

„Du ßorfjgebenebeite,

Du reine (Sottesmagb, j

Du Königin bes Ejimmels,

Dir fei mein £eib geflagt 1

3d? moljnte mit meiner Ktutter

§u Köllen in ber Stabt,
Der Stabt, bie oicle ljunbert
Kapellen unb Kircben t?at.

llnb neben uns »otjnte (Sretcben,

Dod? bie ift tot jetjunb —

Ktarie, btr bring' id? ein £Pad?st?er3,

Ejeil' bu meine bjerjensmunb'.

Ejei 1' bu mein franfes £?er3e,

3d? mill and? fpät unb früf?

3nbriinftiglid? beten unb fingen:
(Setobt feift bu Ktarie!"

Der îranîe Sol?n unb bie Ktutter
Die fd?Iiefen im Kämmerlein:
Da îam bie Ktutter (Sottes

(San3 leife gefd?ritten l?erein.

Sie beugte fid? über ben Kranïen
llnb legte if?re £?anb

(Sans leife auf fein Efe^e

llnb läd?e(te milb unb fd?roanb.

Die Ktutter fd?aut alles im Cranme

Knb t?at nod? mel?r gefd?aut;

Sie ermad?te aus bem Sd?lummer,
Die £?unbe bellten fo laut.

Da lag bal?ingeftrecfet

31?r Sotjn, unb ber mar tot;
<£s fpielt auf ben bleid?en Klangen
Das Iidjte Ktorgenrot.

Die Ktutter faltet bte E?änbe,

31?r mar, fte muffte nid?t tute;
Kttbäd?tig fang fie leife:
„(Selobt feift bu, Ktarie!"

Éjciîirid? feilte.

Sr. frirtiridj Bpgar,
ber am 11. Dîtober feinen 70. ©eburtstag in boiler Stüftigfeit feiern
burfte, Irmrbc 1841 in Safe! als ©opn eineê 2ftufifaIienl)änbletS geboren

unb bilbete fid) gunädfft gum SSioliniften auë. ©r befudjte baê Seipgiget
tonferüatorium, too 31 id)ter unb Hauptmann, ©abib unb IRiefg feine

Seiftet toaren, unb ging bann aïs ®ongertmeifter nad) 3Sarfd)au, Sonbon,
©ebtoeiler im ©Ifaf; unb 1863 nad) Qürid), baë fortan fein bauernber
SSoljnfifg blieb. ipegat tourbe allmäplig ber 2JtitteIpunït beê Qitrdjer unb
bamit be§ gangen fd)toeigerifd)en DDÎufiflebenS. 1865 tourbe il)m bie $iteï=
tion ber Slbonnementêfongerte, 1868 bie be§ ©onl)alle=0td)efter§ über-

tragen; gtoei Saï)tc lang birigierte er ben „©tabtfängerberein", 3 S'aère
bie „harmonie", biê 1901 ben ,,©emifd)ten ©pot". 1870 übernahm er
bie ©ireïtorenftcfle beS Qürcpet ®onferbatorium§. ®urge toar et
aud) al§ tapellmeifter am ©peater tätig unb bereinigte fomit in feiner
sßerfon alle mufiïalifdfen tmter. Sn bem bon ipm Begrünbeten Quartett
fpielte er bie ißrimgeige. ©ein ©influfs auf bie mufiïïûnftlerifdjen 8u=
ftänbe ber größten ©dj'toeigerftabt toar ein überaus fegenSreidfer. .fbegar

ift eine ibealc unb gugleid) tatïraftige Dlatur ; ben petbottagenben @r=

fcpeinungen feiner $unft, bor allem ben SBerïen 5?rapm.§', pat er Sßer=
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Die Mutter nahm ein Wachslicht
Und bildete draus ein Herz:

„Bring' das der Mutter Gottes,
Dann heilt sie deinen Schmerz."

Der Sohn nahm seufzend das Wachsherz.
î

Ging seufzend zum Heiligenbild;
Die Träne quillt aus dem Auge,
Das Wort aus dem Herzen quillt:

„Du Hochgebenedeite, ì

Du reine Gottesmagd,
Du Aönigin des Himmels,
Dir sei mein Leid geklagt!

Ich wohnte mit meiner Mutter
Zu Rollen in der Stadt,
Der Stadt, die viele hundert

Aaxellen und Airchen hat.

Und neben uns wohnte Gretchen,

Doch die ist tot jetzund —

Marie, dir bring' ich ein Wachsherz,

Heil' du meine Herzenswund'.

Heil' du mein krankes Herze,

Ich will auch spät und früh
Inbrünstiglich beten und singen:

Gelobt seist du Marie!"

Der kranke Sohn und die Mutter
Die schliefen im Aämmerlein:
Da kam die Mutter Gottes

Ganz leise geschritten herein.

Sie beugte sich über den Aranken

Und legte ihre Hand

Ganz leise auf sein Herze

Und lächelte mild und schwand.

Die Mutter schaut alles im Traume
And hat noch mehr geschaut;

Sie erwachte aus dem Schlummer,
Die Hunde bellten so laut.

Da lag dahingestrecket

Ihr Sohn, und der war tot;
Ls spielt aus den bleichen Wangen
Das lichte Morgenrot.

Die Mutter faltet die Hände,

Ihr war, sie wußte nicht wie;
Andächtig sang sie leise:

„Gelobt seist du, Marie!"

Dr. Friedrich chegar,
der am 11. Oktober seinen 70. Geburtstag in voller Rüstigkeit feiern
durfte, wurde 1841 in Basel als Sohn eines Musikalienhändlers geboren

und bildete sich zunächst zum Violinisten aus. Er besuchte das Leipziger
Konservatorium, wo Richter und Hauptmann, David und Rieh seine

Lehrer waren, und ging dann als Konzertmeister nach Warschau, London,
Gebweiler im Elsaß und 1863 nach Zürich, das fortan sein dauernder
Wohnsitz blieb. Hegar wurde allmählig der Mittelpunkt des Zürcher und
damit des ganzen schweizerischen Musiklebens. 1865 wurde ihm die Direk-
tion der Abonnementskonzerte, 1868 die des Tonhalle-Orchesters über-

tragen^ zwei Jahre lang dirigierte er den „Stadtsängerverein", 3 Jahre
die „Harmonie", bis 1901 den „Gemischten Chor". 1870 übernahm er
die Direktorenstelle des Zürcher Konservatoriums. Kurze Zeit war er
auch als Kapellmeister am Theater tätig und vereinigte somit in seiner

Person alle musikalischen Ämter. In dem von ihm begründeten Quartett
spielte er die Primgeige. Sein Einfluß auf die musikkünstlerischen Zu-
stände der größten Schweizerstadt war ein überaus segensreicher. Hegar
ist eine ideale und zugleich tatkräftige Natur; den hervorragenden Er-
scheinungen seiner Kunst, vor allem den Werken Brahms', hat er Ver-
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